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MATHIS LEIBETSEDE R 

Attici Vettern in Paris 

Pietismus, Jansenismus un d da s Netz von Bekanntschafte n 
auf de r Kavalierstou r 

In den 1750e r Jahren malte Johann Valentin Haidt (1700-1780 ) ein Bild, das drei Sze-
nen aus der Jugend de s mährischen Bischof s Nikolau s Ludwi g Gra f vo n Zinzendor f 
(1700-1760) zeigt (Abb. 1 ). Auf der linken Seite des Bildes ist vermutlich die Verlobung 
Zinzendorfs dargestell t - ein e Szene, die uns nicht weiter interessieren soll . Statt des-
sen konzentrieren wir uns ganz auf die anderen beiden, die den jungen Grafen im Um-
gang mi t verschiedene n Persönlichkeiten , di e e r im Lauf e seine r Kavalierstou r ken -
nengelernt hatte , abbilden. In der Mitte des Bildes sieht man Zinzendorf, seine n jün -
geren Halbbruder und einen gelehrten Pfarrer vor einer mit Büchern bedeckten Wand 
und einer Darstellung der Kreuzigung Christi ; rechts daneben erkennen wir den Rei-
senden umgeben vom Kardina l de Noailles, der zu seiner Rechten, und de m Genera l 
des Oratorianerordens, Pater de la Tour, welcher zu seiner Linken steht1. Diese beide 
Szenen vergegenwärtige n wichtig e Begegnungen , di e au f Zinzendorf s Kavalier s tour 
stattfanden. Unterweg s neue Bekanntschaften z u knüpfen wa r bekanntlich nich t nu r 
Ziel von Zinzendorfs Kavalierstour , sonder n auc h ein Ziel der Kavalierstou r al s sol -
cher. Insofer n zeig t Haidt s Gemäld e ein e Konstellation , di e fü r di e Kavalierstou r 
typisch war: der junge Reisende im Umgang mit Vertretern der örtlichen Gesellschaft . 

Zumindest sei t Beginn de s 18 . Jahrhunderts spiele n Bekanntschafte n auc h i n de n 
schriftlichen Zeugnissen , die von den Kavalierstouren künden, eine zentrale Rolle; zu 
dieser Zeit wurde es üblich, neue Bekanntschaften i n Namenslisten zu verzeichnen und 
diese Liste n de n Reiseberichte n beizufügen . De n Ausgangspunk t fü r di e folgende n 
Überlegungen bilden drei Reiseberichte aus der ersten Hälfte de s 18 . Jahrhunderts, in 
denen solche Kontakte jedoch sehr viel detaillierter festgehalten wurden. Die Autoren 
dieser Berichte stammten aus dem Milieu der pietistisch geprägten Grafenhäuser Sach -
sens und Thüringens . 

Ein Verfasser war der Graf von Zinzendorf, de r 1719 und 1720 durch das Alte Reich, 
die beiden Niederlande und Frankreich zog. Die beiden Journale, die er unterwegs an-
legte, nannte e r Attici Wallfahrth  in  Teutschland,  durch  diese  Welt,  a et o  und Attici 
Wallfahrth durch  diese  Welt  sonderlich in  FRANCKREICH2. D a Zinzendorf unter -

1 Vgl . Vernon H . NELSON , Johann Valenti n Haid t un d Zinzendorf , in : Graf ohn e Grenzen . Lebe n un d 
Werk vo n Nikolau s Ludwi g Gra f vo n Zinzendorf . Ausstellun g im  Völkerkundemuseu m Herrnhut , 
Außenstelle de s Staatliche n Museum s fü r Völkerkund e Dresden , un d i m Heimatmuseu m de r Stad t 
Herrnhut vom 26. Mai 2000 bis zum 7 . Januar 2001, Herrnhut 2000 , S. 152-159, hier S. 152f . 

2 Ic h zitiere hier die Abschrift de s Reiseberichts, die Richard Träger 198 4 für ein e Veröffentlichung an -
gefertigt hat . Si e befinde t sic h i m Universitätsarchi v Herrnhu t (künftig : UAH) , Nachla ß Träger , 
Atticus I und IL Zinzendorfs Manuskrip t befan d sich  zu dem Zeitpunkt, da ich den Aufsatz ausarbei -
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Abb. 1 : Johann Valentin Haidt (1700-1780), Szenen von Zinzendorf s Bildungsreise, zwische n 1752/175 4 
(Moravian Archives Bethlehem, PC 38). 

wegs auc h manche n Brie f nich t mi t seine m Geburtsnamen , sonder n mi t Atticus  un -
terzeichnete, kann Atticus ohn e weiteres als alter ego Zinzendorfs angesehe n werden 3. 

Ein weiterer Reisebericht entstand au f der Kavalierstour, welche die Grafen Hein -
rich VI. Reuß j . L. (1707-1783) und Rochus Friedrich zu Lynar (1708-1781) 173 1 und 
1732 unternahmen. Begleitet durch den Hofmeisters Anto n von Geusau (1695-1749 ) 
fanden sic h di e jungen Grafe n bal d i n den Generalstaate n un d de n Österreichische n 

tete, i n de r Ausstellun g »Gra f ohn e Grenzen . Lebe n un d Wer k de s Nikolau s Ludwi g Gra f vo n 
Zinzendorf « im Völkerkundemuseum Herrnhu t und war mir daher nicht zugänglich. Das Manuskrip t 
wurde auszugsweise veröffentlicht durc h Otto STEINECKE , Zinzendorfs Bildungsreise , Halle 1900. Eine 
Edition des Reisetagebuchs is t angekündigt durc h Dietrich MEYER , Zu m Program m eine r zehnbändi -
gen Zinzendorf-Ausgabe, in : Pietismus und Neuzeit 1 2 (1986) S. 145-16 1 für den ersten Band »Der jun-
ge Zinzendorf«. Darstellunge n de r Reis e finde n sic h be i Eric h BEYREUTHER , De r jung e Zinzendorf , 
Marburg 1957 , S . 161-201 un d be i Dietric h MEYER , Zinzendor f un d Herrnhut , in : Marti n BRECHT , 
Klaus DEPPERMAN N (Hg.) , Der Pietismus im  achtzehnten Jahrhundert, Göttinge n 1995 , S. 5-106, hie r 
S. 13-16 (Geschichte des Pietismus, 2). 
Siehe z.B. : UAH R . 20 . A. 8 . a. S. 115-118, Nikolau s Ludwi g Gra f vo n Zinzendor f a n Gra f Hein -
rich XXIX. Reuß, o. O. 18 . Sep. 1719. 
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Niederlanden, bald in Frankreich und England wieder. Der Hofmeister un d seine bei-
den Zögling e verfaßte n i n wöchentliche m Wechse l Reporte , di e si e al s Diarien  be -
zeichneten, un d a n Heinric h XXIV. (1681-1741), den Vate r von Heinric h VI. , nac h 
Köstritz schickten 4. 

Ein knappes Jahrzehnt später begleitete Geusau noch einmal einen Grafen aus dem 
Hause Reuß auf dessen Reisen. 1740 und 1741 führte e r Heinrich XL ä. L. (1715-1800), 
Stammhalter de r Obergreize r Linie , durch Frankreic h un d Italien . Der Reiseberich t 
glich der Form nach jenem der Reise von 1731/32, mit dem Unterschied, daß der Hof-
meister diesmal der alleinige Verfasser der Diarien war . Die Briefreporte richtete n sich 
an Heinrich XXIV als Vormund de s reisenden Zöglings 5. 

Gerade die durch Geusa u bzw . unter seine r Ägide verfaßten Reisebericht e eigne n 
sich hervorragend, u m da s Netz vo n Bekanntschaften de r Reisenden z u analysieren . 
Die Diarien, welch e die tagein tagaus unternommenen Visiten minutiös verzeichnen , 
gestatten ein e Anlehnung a n die Ansätze de r soziologisch e Netzwerkanalyse . Dies e 
Ansätze wurden von Historikern unte r de m Stichwor t »Verflechtungsanalyse « rezi -
piert un d besonder s fü r di e Analyse vo n Elite n verwendet 6. I m Zug e de r folgende n 
Untersuchung soll nach den unterschiedlichen Gruppen von Personen gefragt werden , 
mit denen die jungen Kavaliere in der Fremde verkehrten, nach einzelnen Persönlich -
keiten, mit denen man besonders häufig zusammen war und schließlich nach den Fol-
gen oder der Folgelosigkeit dieser Bekanntschaften . 

I. DAS N E T Z V O N B E K A N N T S C H A F T E N 

Die Personen, welche von den reisenden Kavaliere n in ihren Reiseberichten erwähn t 
wurden, gehörte n gan z unterschiedliche n Stände n un d Berufsgruppe n an . Künstle r 
und Gelehrte wurden besucht, vor allem aber Diplomaten, Kleriker, Hofleute und an-
dere Amts- und Würdenträger . Kurz : mit al l jenen, die in der guten Gesellschaf t vo r 
Ort ein e Roll e spielten , wollte n di e junge n Kavaliere n bekann t werden . Danebe n 
suchte man die Bekanntschaft jener , die, wie man selbst, auf Reisen waren . 

Die Vorliebe eines Reisenden fü r di e eine oder andere Grupp e von Personen hin g 
in hohem Maße von den Plänen ab , welche seine Familie oder auch er selbst für sei n 

4 Brandenburgische s Landeshauptarchi v Potsda m (künftig : BLHA) , Rep. 37, Lübbenau 5065. 
5 Staatlich e Bücher- und Kupferstichsammlung Grei z (künftig: SBKS Greiz), DB. 2316 [Anton von Geu-

sau], Reise-Tagebuc h Heinrich s XL durch Deutschland, Frankreich und Italien , 1742-1744 . 
6 Zu r Einführung sieh e Dorothea JANSEN, Einführung i n die Netzwerkanalyse. Grundlagen, Methoden , 

Anwendungen, Opladen 1999 . Siehe Wolf gang REINHARD, Freunde und Kreaturen. »Verflechtung« al s 
Konzept zu r Erforschun g historische r Führungsgruppen . Römisch e Oligarchi e u m 1600 , Münche n 
1979 (Schriften de r Philosophischen Fachbereiche der Universität Augsburg, 14) als Beispiel dafür, wi e 
die Netzwerkanalyse zu r Erforschung de r frühen Neuzei t genutz t werden kann. Siehe ferner di e Auf-
sätze in Antoni MACZAK (Hg.), Klientelsysteme im Europa der Frühen Neuzeit, München 1988 (Schrif-
ten des Historischen Kollegs . Kolloquien, 9) . Die Arbeit von Hans-Walte r ERBE , Zinzendorf un d de r 
fromme hoh e Adel seiner Zeit, Leipzig 1928 gibt einen guten Überblick über die Stellung der sächsisch-
thüringischen Grafen im personalen Netzwerk der Pietisten. Weitere wichtige Hinweise finden sich bei 
Carl HINRICHS, Preußentum und Pietismus. Der Pietismus in Brandenburg-Preußen als religiös-soziale 
Reformbewegung, Göttinge n 1971 , S. 174-215 sowie bei BRECHT, DEPPERMAN N (wi e Anm. 2). 
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späteres Leben gemacht hatte. Diese Vorlieben traten besonders deutlich während des 
Aufenthalts i n Paris hervor, da aufgrund de r langen Verweildauer in der Seine-Metro-
pole und der Heterogenität des dortigen monde die Fühler in ganz verschiedene Rich-
tungen ausgestreckt werden konnten . 

Graf Zinzendor f sollt e nach seine r Kavalierstou r -  s o die Vorstellung seine r Vor -
münder - familiär e Traditionen fortsetzend, i n den kursächsischen Verwaltungsdiens t 
treten; e r selbs t verspürt e abe r da s Bedürfnis , ein e seine m religiöse n Sendungsbe -
wußtsein entsprechend e Stellun g z u finden . Diese s religiös e Sendungsbewußtsei n 
schlug sich auch in seinen Kontakten in Paris nieder, die er vornehmlich im Milieu der 
Kleriker suchte. Während er sich bemühte, möglichst alle appellierenden Bischöfe ken-
nenzulernen, die sich in Paris aufhielten, mied er die Gesellschaft von Diplomaten und 
Hofleuten konsequent . Zwar besuchte er das Schloß zu Versailles, das magnifiqueste 
Gebäude so  in der  Welt  anizo seyn  mag,  konnt e abe r die  menschliche Schwachheiten 
nicht genug bedauern  [...] , welche sich  Pläze bauen,  und  dazu  Schweiß  und  Blut  der 
Unterthanen mit  anwenden,  ja  noch  mehrfjalle  ihre  Schäze erschöpfen,  auf  welchen 
ihre Schande und  übler  Nachklang  so  lange wohnen  wird,  als etwas von  allen  diesen 
Weitläufftigkeiten, welches  großentheil die  Zeit und  der  Rost schon zu nagen  beginnet, 
übrig ist,  und bleibet 7. Nich t nu r Versailles, sondern auch der Pariser monde war fü r 
Zinzendorf ei n Jahrmarkt de r Eitelkeiten, weshalb e r sich an gleichgesinnte reisend e 
Kavaliere aus dem Alten Reich, Dänemark und England hielt . 

Auch Reuß und Lynar trafen i n Paris andere reisende Kavaliere, die zu engen Ver-
trauten wurden . Außerde m bemühte n si e sich, möglichst all e Gesandtschaften ken -
nenzulernen, verkehrten auc h fleißig in den Häusern französische r Amts - und Wür -
denträger, knüpften abe r kaum Kontakte mit Klerikern. Gleich ihnen versuchte Hein-
rich XI. Graf Reuß zehn Jahre später mit allen Gesandten bekannt zu werden. Als Erbe 
von Obergreiz legte er ungleich größeren Wert auf Kontakte zum französischen Hoch -
adel sowie zu in Paris ansässigen Amts- und Würdenträgern . Häufi g tra f e r sich mi t 
einer Reihe anderer junger Kavaliere. Die Kontakte innerhalb dieser beiden Gruppen -
die zu anderen reisenden Kavalieren und die zu weltlichen und geistlichen Amts- und 
Würdenträgern -  solle n im folgenden anhan d ausgewählte r Beispiel e unter di e Lup e 
genommen werden . 

I I . R E I S E N D E KAVALIER E U N T E R E I N A N D E R 

Bei ihrer Ankunft i n Utrecht im August 173 1 erfuhren Reuß , Lynar und Geusau, daß 
der dänische CamfmJerHerr,  Hferr]  GrfafJ  von Castel  nebst  dem  HferrnJ  Rath  Her-
tel gleichfals in  unserm Gasthofe  logire,  wie wir  denn  ein  ander bald  zu  sprechen  be-
kamen, und  aufbeyden  theilen  wegen  der  unverhofften  Zusam[m]enkunfft  erfreuet 
warens. Ma n kannte sich zwar, hatte aber keineswegs geplant , einander in Utrecht z u 
treffen. Diese r Umstand is t erstaunlich, da die Reußen und die Castells eng miteinan-

7 UAH , Nachlaß Träger, Atticus I, S. 93. 
8 BLH A Rep . 37, Lübbenau 5065,17 . Aug. 1731. 
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der liier t waren. Diese Verflechtung rührt e zunächs t au s der gemeinsamen Mitglied -
schaft im Wetterauer Reichsgrafenkollegium her , dann aber auch aus ehelichen Bünd-
nissen. 

Ludwig Friedrich Gra f z u Castell-Remlingen 9 (1707-1772 ) hatte sich nach seine m 
Studium selbs t einig e Zei t a m befreundete n Grafenho f z u Köstrit z aufgehalte n un d 
teilte auc h di e religiösen Einstellungen , di e man dor t hegte 10. 173 1 zog e r nach Ko -
penhagen, um an den Krönungsfeierlichkeiten Köni g Christians VI. teilzunehmen . Da 
die pietistische Gesinnun g de s neuen Herrscher s bekann t war , hoffte Castel l au f ei n 
politisches Amt in der Deutschen Kanzlei , mußte sich jedoch mit einer Bestallung als 
Kammerherr begnügen . Fü r ein e andere Stellun g se i der junge Gra f noc h nich t aus -
reichend qualifiziert : Le Roi  veut  bien  que  je passe encore  le  tour d'Hollande,  de  la 
France et d'Angleterre11. Schätzte der König die Kavalierstour wirklich, oder wollte er 
den jungen Kavalier auf Distanz halten? Suchte Castell vielleicht lediglich nach einem 
Argument, um seinen Wunsch nach einer Tour gegenüber dem älteren Bruder zu recht-
fertigen? Mi t Sicherhei t wissen wir nur, daß Castel l tatsächlich von Kopenhage n au s 
in die Niederlande reiste . 

Nach ihre m erste n Zusammentreffe n i n Utrech t sollte n sic h di e Route n de r dre i 
Grafen wiederhol t kreuzen : In Utrecht, Den Haag , Brüssel und Pari s hielten sie sich 
gleichzeitig auf ; i n London war Castel l allerdings nicht mi t von der Partie . Dennoc h 
hatten di e gemeinsamen Aufenthalt e genügt , um ihre r Beziehun g Bestand z u verlei -
hen. Nachdem man ohne weitere Abrede in Utrecht aus einander gegangen war, tauch-
te Castell mehr als zwei Wochen später ganz unverhofft11 be i Reuß und Lynar in Den 
Haag auf. Si e trafen sic h an acht von zehn Tagen, die sie gleichzeitig in Den Haag wa-
ren, indem sie sich gegenseitig Visiten abstatteten, gemeinsam den holländischen Ho f 
besichtigten und einmal zusammen speisten. In Paris weilten Reuß und Lynar fünf Mo -
nate, nämlich vom 20. Oktobe r 173 1 bi s zum 24. Mär z 1732 . Dre i Tage nach ihrem Ein-
treffen erreicht e Castell ebenfalls di e französische Metropole , in der er zumindest bi s 
April 173 2 blieb13. Zwischen dem 25. Oktober un d de m 2. November trafe n sic h die 
drei Grafen mi t einer Ausnahme täglich , während de r kommenden Monat e abe r nu r 
noch etwa zweimal pro Woche. Im restlichen November und im Februar sahen sie sich 
an acht, im Dezember und Januar jeweils an elf und i m März a n drei Tagen. Wieder -
um stattete n si e einander Visiten ab und unternahmen gemeinsa m Besichtigungstou -
ren innerhalb der Stadt Paris. 

Castell seinerseits maß dem Kontak t mi t Reuß einen hohen Stellenwer t bei . In ei-
nem Brie f a n den Grafen Zinzendor f beschrie b e r sein Leben in Paris: Je me tiens  ici 
fort retiré, n  'aiant pas beaucoup  de  commerce  avec  le  monde, ce  que le  bon Dieu  me 

9 Z u seiner Person siehe Horst WEIGELT, Luwig Friedrich Graf und Herr zu Castell-Remlingen, in: Frän-
kische Lebensbilder , Bd . 8, Neustadt/Aisch 197 8 (Veröffentlichungen de r Gesellschaf t fü r fränkisch e 
Geschichte VII A, 8), S. 167-180. 

10 Vgl . ERB E (wi e Anm . 6 ) S . 227 . 
11 Zitier t nach Horst WEIGELT , Die Beziehungen zwischen Ludwi g Friedrich zu Castell-Remlingen un d 

Zinzendorf sowi e ihr Briefwechsel. Ei n Beitrag zur Geschicht e des Herrnhuter Pietismu s in Franken , 
Neustadt/Aisch 198 4 (Einzelarbeiten au s der Kirchengeschichte Bayerns , 59), S. 16, Anm. 38. 

12 BLH A Rep . 37, Lübbenau 5065 , 7. Sep. 1731. 
13 Vgl . WEIGEL T (wi e Anm . 11 ) S . 16 , Anm . 40f . un d DERS . (wi e Anm . 9 ) S . 169 . 



474 Mathis Leibetsede r 

compense par la conversation [...] du sixième Reus,  qui  est  dans un état très  intérieur 14. 
Castell erwähnte also nur die Bekanntschaft mi t Reuß, nicht die mit Lynar und Geu -
sau. Er wählte von diesen drei Namen also jenen, der bei seinem Adressaten, der ja mit 
einer Gräfin Reu ß verheiratet war, die meisten Assoziationen auslöse n mußte . 

Außer Castel l lernten Reu ß und Lyna r in Paris auch noch ander e junge Kavalier e 
kennen, die sich auf Reisen bilden wollten. Gleich jenem stammten diese Kavaliere aus 
Familien, die demselben verwandtschaftlichen, religiöse n und korporativen Netzwer k 
wie di e Reuße n angehörten ; s o beispielsweis e ei n Gra f z u Solms 15, de r sic h bereit s 
wenige Tage , nachdem Reu ß un d Lyna r in Paris eingetroffe n waren , zu r Abschied s -
visite einstellte16. I m Apri l 173 2 begegnete n si e ihm dan n i n Londo n wieder 17. Mi t 
einem anderen jungen reisende n Kavalie r teilten si e die familiäre Zugehörigkei t zu m 
Wetterauer Reichsgrafenkollegium sowi e pietistische Überzeugungen, ohne daß auch 
verwandtschaftliche Bindunge n erste n Grade s bestande n hätten . Di e Red e is t vo n 
Gustav Friedrich Gra f von Ysenburg-Büdingen (1715-1768) , mit dem die Grafen i m 
letzten Monat vor ihrer Abreise aus Paris sechsmal zusammentrafen18. Mit einem Gra-
fen von Promnitz19 war Reuß dagegen mütterlicherseits eng verwandt. Im Februar und 
März hielten sich alle drei gleichzeitig in Paris auf , begegnete n sic h im Februar acht -
und im März zehnmal. Promnitz begleitet e Reuß und seine Reisegefährten auc h nach 
London20. 

Wurde Castell unter den reisenden Kavalieren am häufigsten besucht , so nahm der 
Haushalt de s Prinzen Kar l von Nassau-Usinge n (1712-1775 ) de n zweite n Plat z ein . 
Der Prinz stammte aus einer Familie, die dem Wetterauer Reichsgrafenkollegium an -
gehörte. Mit ihm verkehrten unsere beiden Grafe n jedoch nicht von gleich zu gleich , 
denn der Rangunterschied zeichnete sich in den Begegnungen deutlich ab. Überhaupt 
stützte sich der Kontakt zum Haushalt des Prinzen stärker auf einige Personen aus des-
sen Suite al s auf ih n selbst . Schon de r erst e Kontak t wurd e durc h de n Nassauische n 
Hofmeister von Nischwitz21 hergestellt. Neben dem Leibarzt des Prinzen, Daniel Wil-

14 WEIGEL T (wi e Anm . 11) S . 76 (Ludwig Friedric h Gra f vo n Castell-Remlingen s a n Nikolau s Ludwi g 
Graf von Zinzendorf, Pari s 8 . Dez. 1731). 

15 Lau t Rudolph GRA F Z U SOLMS-LAUBACH, Geschichte des Grafen- und Fürstenhauses Solms, Frankfur t 
a. M. 1865, § 83 und §  87 kann es sich nur um Heinrich Kar l (1706-1746) oder seinen Bruder Friedric h 
Ludwig (1708-1789 ) z u Solms-Wildenfel s gehandel t haben . Heinric h Kar l war bereit s al s einjährige s 
Kind zur Erziehung nach Köstritz gekommen; von seiner Kavalierstour kehrte er jedoch vermutlich be-
reits 173 0 zurück. Übe r ein e Kavalierstour Friedric h Ludwig s is t dagegen nichts bekannt , dieser gin g 
aber 1731/3 2 auch keiner anderen Tätigkeit nach , die ausschlösse, daß er sich zu dieser Zeit auf Reise n 
befand. Übe r di e Ausprägung de s Pietismu s unte r de n Grafe n z u Solms-Wildenfel s sieh e ERB E (wi e 
Anm. 6) S. 150-155. 

16 Vgl . BLHA Rep . 37, Lübbenau 5065 , 28. Nov. 1731. 
17 Vgl . ibid. 4. Apr.-7./18. Apr. 1732. 
18 Vgl . ibid. 28. Feb.-23. März 1732 . 
19 Lau t Detlev SCHWENNICK E (Hg.) , Europäische Stammtafeln. Stammtafel n zu r Geschichte der europäi -

schen Staaten , N . F. Bd . XIX, Marburg 2000 , Tafe l 162 , kan n e s sic h nu r u m Balthasa r Friedric h 
(1711-1744) gehandel t haben . 

20 Vgl . BLHA Rep . 37, Lübbenau 5065 , 15.-29. Apr. 1732. 
21 Di e Lebensdaten des Hofmeisters sin d nicht bekannt; zur Familie von Nischwitz siehe Ernst Heinric h 

KNESCHKE (Hg.) , Neues allgemeines Deutsches Adels-Lexicon, Bd. VI, Leipzig 1865 , S. 517f. 
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heim Triller (1695-1782)22, blieb er auch künftig di e tragende Säule zwischen den bei-
den Grafe n un d de m Haushal t de s Prinzen . Vierzeh n vo n zweiundzwanzi g Begeg -
nungen spielte n sich ausschließlich zwische n Reuß , Lynar und Geusa u au f de r eine n 
sowie Nischwitz oder Triller auf der anderen Seite ab. Den Prinzen bekamen die Gra-
fen nach der ersten Präsentation am 30. Novembe r dagegen nur noch siebenmal zu Ge-
sicht, davon viermal an seiner Tafel. Gegenvisiten stattete der Prinz nicht ab; allerdings 
ließ er sich zu einer Abschiedsvisite herab 23. 

Heinrich XI. Graf Reu ß und Anto n von Geusau hatten zunächst ga r keinen Kon -
takt zu andere n Adelssöhnen au f Kavalierstour , al s sie 1740 nach Paris kamen. Dan n 
jedoch, nach einem knappen Monat , stellt e sich ein junger von Uffel 24 zu r Visit e be i 
ihnen ein. Fünf Tage lang sah man sich täglich, bis Jahresende noch sporadisch, schließ-
lich begnügte man sich aber gerade noch mi t der Wahrung der Form; denn zwische n 
Anfang Janua r un d de r Abreis e Uf f eis Anfan g Mär z 174 1 besucht e ma n sic h aus -
schließlich zu Zeiten, zu denen man sicher war, daß man niemanden zu Hause anträ -
fe25. Heinrich XI. hatte mittlerweile im Prinzen Johann Friedrich von Schwarzburg -
Rudolstadt (1721-1777 ) einerseit s und i n den drei Brüdern Ludwi g IX. (1719-1790), 
Georg Wilhel m (1722-1782 ) un d Johan n Friedric h Kar l (1726-1746 ) vo n Hessen -
Darmstadt andererseit s standesgemäße Gesellschafte r gefunden . 

Mit Johann Friedrich von Schwarzburg-Rudolstadt begegnet e man einem Prinze n 
aus einer Familie, die demselben verwandtschaftlichen un d körperschaftliche n Netz -
werk wie die Reußen angehörte . Wiederum kann festgestellt werden , daß das Treffe n 
in der Fremde nich t verabredet war : Gegen mittag  gab  der  Printz von  Schwartzburg 
Rudolstadt, in  Begleitung  des  Hferrn] von  Hertenberg,  Hfeinrich]  die  Gegen-Visite, 
und bezeigten  sich  beyderseits über  unser  hiesiges  unvermuthete Zusam[m]enkunfft 
sehr vergnügt und  erfreuet,  der  Prinz ist  modest und  in  allen Stücken  wohl  gezogen, 
und erinnerte  sich der nahen Anverwandtschafft vollkomfmjen  de  bonne grâce, bat sich 
auch nebst dfem] Hferrn] Hertenberg  aus,  uns  mit ihm schlechterdings  auf den freund-
schaftlichen Fuß  zu  setzen 26. Da s Verhältnis zu m Prinze n entwickelt e sic h im Lauf e 
der beiden Monate, die er in Paris blieb, äußerst günstig. Heinrich XL und Geusau tra-
fen ihn - Begegnunge n in fremden Häuser n nich t mitgerechnet -  dreiunddreißigmal , 
also etw a jede n zweite n Tag . Visite n un d Gegenvisit e hielte n sic h di e Waage , ge -
legentlich wurd e zusamme n gespeist , ma n besucht e gemeinsam e Bekannt e un d 
besichtigte di e schönste n Sehenswürdigkeiten 27. A m 27 . Januar notiert e Geusa u i m 
Reisetagebuch: [Wir]  hatten  den  Printzen  von  Schwartzburg,  welcher  heute  mit 
Hfeinrich] Bruderschafft  machte,  nebst  dem  Hferrn]  v.  Hertenberg  und  dem  Reise-

22 Vgl . Otto RENKHOFF , Nassauische Biographie . Kurzbiographien au s 13 Jahrhunderten, 2 . vollständig 
überarbeitete und erweiterte Auflage, Wiesbaden 199 2 (Veröffentlichungen de r Historischen Kommis -
sion für Nassau , 39), Nr. 4461. 

23 Vgl . BLHA Rep . 37, Lübbenau 5065 , 29. Nov. 1731-16 . März 1732 . 
24 Di e Uffel ware n ein in Hessen und Thüringen beheimatete s Geschlecht ; sie hatten u . a. auch Besitz in 

der Grafschaft Reuß . Vgl. KNESCHKE (wi e Anm. 21) Bd. IX, S. 326f. 
25 Sieh e SBKS Greiz, DB 2316,11.-15., 25., 28. Nov., 17. Dez. 1740 und 4. März 174 1 für erfolgreich e Vi-

siten. 
26 Ibid . 24. Dez. 1740. 
27 Vgl . ibid. 24. Dez. 1740-27 . Feb. 1741. 
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Prediger, zu Gaste,  und muste  HfeinrichJ  nach  der Tafel  die Flöte des Printzen mit  der 
Viola de Gamba accompagniren 2S. 

Der gesellschaftliche Verkehr beschränkte sich natürlich nicht auf die im Zitat skiz-
zierte häuslich-private Sphäre , sondern besa ß auch ihre öffentliche Seite , indem ma n 
gemeinsam Visiten abstattete und sic h gegenseitig zu neuen Bekanntschaften verhalf . 
Schwarzburg-Rudolstadt führt e Heinric h XI. beispielsweise be i den dre i hessische n 
Prinzen ein. Das Verhältnis zwischen Heinrich XL und den drei Prinzen blieb jedoch 
ein ganz förmliches, mündet e nich t in Freundschaft ode r Bruderschaft , wa s mit de m 
ständischen Gefall e zwische n den Hessen und de n Reußen zusammenhänge n moch -
te. Obwoh l di e drei Prinzen ungefähr genaus o lange wie Schwarzburg-Rudolstadt i n 
Paris weilten, traf Heinric h XI. sie nur halb so oft . Zeh n von vierzehn Begegnunge n 
fanden i m Quartier de r Prinzen statt , aber die Prinzen bequemte n sic h ihrerseits nu r 
einmal zu einer Gegenvisite in der Rue Jacob, in der Reuß wohnte 29. 

Auch die Bekanntschaften Zinzendorf s meh r als zwei Jahrzehnte zuvor folgten fa -
miliären Beziehungssträngen, lassen sich aus seinen Reiseberichten und Briefen aller -
dings nich t s o gena u erschließen , wi e e s für Reuß , Lyna r un d Geusau , bzw . Hein -
rich XI. und Geusau möglich ist. Immerhin geht aus den Quellen hervor, daß Zinzen-
dorf Heinric h XXIX. Grafen Reu ß besonder s schätzte . Beid e begegnete n sic h i m 
Laufe ihre r Touren mehrmals, doch kreuzten sich ihre Wege stets nur für kurz e Zeit : 
In Wesel fand Atticus  den  29ten, mit  seinem lieben Hofmeister u.  dem  Herrn von  Geu-
sauf,] Sprach aber nicht mit  Ihnen 30; i n Amsterdam zeigt e sich Zinzendorf wegen  der 
Gegenwart des  XXIXten vergnügt 31; i n Paris überschnitt sic h der Aufenthal t beide r 
Grafen nur um zehn Tage, die aber meistentheils mit  dem  XXIXten  passiret 32 wurden . 
Ferner gehörten ein Graf und ein Prinz, die Zinzendorf unterwegs traf, zu seinem wei-
teren Familienkreis oder zumindest zum Netzwerk der weiteren Verwandtschaft. De r 
junge Gra f stammt e au s de r Seitenlini e dere r vo n Schwarzburg-Sonderhausen 33, 
während es sich bei dem jungen Prinzen um Jakob von Nassau-Siegen34 handelte . In-
dexen hatte  er  seine Sorge seyn lassen die amitié mit dem  Naßauischen Erbprinzen  und 
dem Freyherrn  v.  Geudern  seinem  Geheimden  Rath  und  Hofmeister  fleißig zu  culti-
viren. Jacob so heißet der  Prinz hat  ein unvergleichlich talent zur Musique und ein  ve-
rkable fond de pitié35. Zinzendorf un d sein e Vetter n lernte n unterweg s selbstver -
ständlich nich t ausschließlic h Adelssöhn e kennen , di e de n eigene n familiale n Netz -
werken angehörten ; dennoc h erwecke n ihr e Bericht e de n Eindruck , da ß si e ihr e 
engsten Gefährten stet s in diesen Kreisen suchten . 

28 Ibid . 27. Jan . 1741. 
29 Vgl . ibid. 28. Dez. 1740-4 . März 1741. 
30 UAH , Nachlaß Träger, Atticus I, S. 25. 
31 Ibid . S. 38. 
32 Ibid . S. 88. 
33 Be i diesem Grafen mag es sich um Wilhelm (1699-1762) oder dessen Bruder Christian (1700-1749) von 

Schwarzburg-Sonderhausen gehandel t haben; vgl. SCHWENNICK E (wie Anm. 19) N. F. Bd. 1.3, Tafel 317. 
34 Eine n Prinzen dieses Namens gab es laut SCHWENNICKE (wie Anm. 19) N. F. Bd. 1.1, Tafel 69, 74, 75, 76 

und 8 0 nicht. 
35 UAH , Nachlaß Träger, Atticus I, S. 56. 
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I I I . R E I S E N D E KAVALIER E U N D PARISE R M O N D E 

In Versailles, so Zinzendorf i n seinem Bericht, lernte Atticus den General der Orato -
rianer, Pater Pierre François d'Arères de la Tour (1653-1733) 36, kennen. Beide unter -
hielten sich über religiöse Themen und beim Auseinandergehen versprach ihm derPere 
seine Freundschafft37. Wenig e Tage später traf e r einen anderen Geistlichen , den Car-
dinal Antonio^,] welcher  ein außerordentliches Werckzeug  Gottes  und ein  Feind des all-
zufinstern Pabsthums,  sonst  aber auch noch hie und da  mit Römischem Sauerteige  ver-
mischet ist 38. Bei dem Kardinal, der im Atticus unte r dem Namen »Antonio « firmiert , 
handelte e s sich um de n Erzbischo f vo n Paris , Kardina l Loui s Antoine de Noaille s 
(1651-1729). Diese r wa r de r führend e Jansenis t Frankreich s un d da s Haup t de r 
appellierenden Bischöfe, die sich gemeinsam mit parlamentarischen Kreisen gegen die 
Registrierung de r päpstliche n Bull e Unigenitus  durc h de n französische n Köni g zu r 
Wehr setzten . 

Die Begegnung mit dem Kardinal de Noailles war für Zinzendor f da s zentrale Er -
lebnis seine s Aufenthalt s i n Paris . Von insgesam t vie r Treffen mi t de m Kardina l be -
richtet er im Atticus. Di e Darstellung dieser vier Begegnungen bleibt der Dialektik von 
Anfechtung un d Bewährun g untergeordnet , di e de n Reiseberich t insgesam t prägt . 
Nach der ersten Begegnung ist Atticus um sein eigenes Seelenheil besorgt, weshalb er 
ein Schreiben an  den Cardinal  abließe,  um  ihme  mit  eins  alle HoffnungfJ daß  er  sich 
zur Römischen  Kirchen  wenden  würde[,]  zu  benehmen[J  Worauff  eine  eigenhändige 
sehr liebreiche Antwort erfolgtefj  in  welcher der Cardinal ihme  einige  gerührte Zweif-
fei zu  benehmen  suchte,  sodann  eine  große Ruhe  des  Gemüths über  allesfj  was  ihme 
von Rom  aus  begegnetfj spüren  ließ,  auch Atticum seiner  auffrichtigen Freundschafft 
versicherte, auch öffterzu ihme  zu kommen ersuchte 3**. Trotz dieser Beteuerungen wird 
der Kardina l weiterhin z u de n liebreichefnj  als  gefährlichefn] Wiedersachern  gezähl t 
und betont , Atticus hab e sich die  Freyheit nicht  genommen,  solche  Bekanntschafften 
zu suchen,  die  ihme gefährlich  seyn  können, Gott  aber[,]  der ihn in  den Fleiß, und die 
Erkänntniß seiner  Schwachheit immer  mehr  einführen  will 40, hab e sie ihm auferlegt . 
Bei der nächsten Begegnung werden anstat t konfessioneller Streitpunkt e gemeinsam e 
Kritikpunkte an der Ethik der Zeitgenossen aufgeworfen: Dieses mahl [wurde] von der 
Religion nichts  gesprochen^]  sondern  nur  über  die  Verderbniß  der  Christen  und  ihr 
gottloses Leben, sonderlich  wegen  des  Théâtre und der  Bälle geklaget 41. 

Den Bekehrungseifer Noaille s und de la Tours begegnet Atticus aber nicht nur mi t 
Vorsicht und Zurückhaltung, sondern auch mit der Hoffnung, e r möge seinerseits die 
frommen Janseniste n zu r Konversio n bewegen : Es würde entweder  Gottes  Gnade  so 
groß seyn,  s o Atticus zu m Pate r de la Tour, daß ihn  der  Pater bekehre,  oder  er  ihn 42. 

36 Vgl . Jean CARREYRE, Le Jansénism e duran t l a régence , Bd. 1: La politiqu e jansénist e d u régen t 
1715-1717, Löwen 1929 , S. 81, Anm. 1. 

37 UAH, Nachlaß Träger, Atticus I, S. 101. 
38 Ibid.S. 115f . 
39 Ibid.S. 123. 
40 Ibid . Atticus II, S. 7. 
41 Ibid . 
42 Ibid . S. 14. 
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Diese scheinbar offene Antwort , welche die Asymmetrie zwischen dem jungen Kava-
lier und de m katholischen Würdenträger völlig verkennt, gefäll t de m Gesprächspart -
ner offensichtlich , den n e r beantwortet e si e mi t eine r Umarmung . De r Dialo g zwi -
schen den Konfessionen ende t aber nicht in gegenseitigen Bekehrungsversuchen, son -
dern in der Akzeptanz der Differenz. S o wird über einen Besuch von Atticus auf dem 
Lustschloß des Kardinals in St. Cloud berichtet: Man redete  nach gehaltener Tafel,  an 
welcher beide  allein  waren,  von  ReligionsSachen,  und  Gott  gab  GnadenfJ  daß  Anto-
nio einen  so  guten Concept von Attici  Glauben  bekam,  daß  er  ihn nun  nicht  mehr  in 
Hoffnung der  Aenderung, sondern  als  ein Kind Gottes  von  Herzen  lieben  zu  wollen 
versicherte*3. 

Der Kontakt zwischen den beiden Männern riß auch nach Zinzendorfs Abreise nicht 
ab, den n si e führten zwische n 171 9 und 172 8 eine n Briefwechsel 44. Ferne r hatt e di e 
Kavalierstour de s junge n Grafe n dauerhafte s Interess e a n seine n Tate n geweckt . S o 
mußten sich Geusau und Heinrich XL 1741 i n Paris von einem Pater fragen lassen, ob wir 
den Graf  Zintzendorf  kenneten,  der  vor 20.  Jahren hier  gewesen und mit  dem  Cardinal 
de Noailles in Connexion gestanden, ihn selbst auch öfters besucht habe. Als ihm denn die 
Umstände der  Zinzendorf [seh en] Anstalten, iedoch  nur in  generalen Terminis  erzehlet 
wurden, machte  er  darüber zum  Beschluß  diese  Reflexion: il est donc chef d'une Eglise 
mais cette Eglise ne peut pas être bonne, par ce que elle descend des Hussites 45. 

Da de r Kardina l de Noailles im Jahre 172 9 gestorben war , konnte e r Zinzendorf s 
Vettern in Paris nicht mehr als Anlaufstelle dienen. Es stellt sich die Frage, ob dennoch 
eine Kontinuität in den Kontakten zwischen jansenistischen Kreisen in Paris und pie-
tistischen Grafen entstehe n konnte . 

Zwei Jahre nac h de m To d de s Kardinal s trafe n Reu ß un d Lyna r i n Pari s ein , an -
scheinend ohn e von Zinzendorf entsprechend e Adresse n erhalte n z u haben. Zinzen -
dorfs alte Verbindungen wurden vielmehr von Erhard Friedrich Machtholff kultiviert , 
der 1731 , mit Kontaktadressen durc h Zinzendor f ausgestattet , i n Paris angekomme n 
war46. Graf Castel l schrieb an seinen Vetter Zinzendorf: A Paris, Dieu m'a  fait la  grâ-
ce de faire connoisance  avec deux abbés  fort intérieurs  qui  vous  aiment  fort  tous  deux, 
vous et  vos frères, par la  relation de  M. Machtolff  et  par la  bonne odeur  que  vous avez 
laissée ici en France. Ils se recommendent tous  deux a  vos prières et  a ces de  votre com-
munauté; ils  s'appellent Ferrus  et Gaultier 47. Zumindes t letzterer , de r Appellan t Jean 
Paptiste Gautier (1685-1755), war Zinzendor f ei n Begriff , den n e r antwortete : Mss. 
Ferrus et Gaultier me  sont  chers,  et le dernier ne  m'est pas neufl s. Castel l war es auch, 

43 Ibid . S. 20. 
44 Diese r Briefwechsel wurde ediert von Alice SALOMON, La Catholicité du monde chrétien d'après la cor-

respondance inédite du comte Louis de Zinzendorf ave c le cardinal de Noailles et les évèques appelant s 
1719-1728, Paris 1929. Ein Nachdruck lieg t vor in: Erich BEYREUTHER , Gerhar d MEYE R (Hg.) , Niko-
laus Ludwig von Zinzendorf. Ergänzungsbänd e z u den Hauptschriften, Bd . 10, Hildesheim 1970 . 

45 SBK S Greiz, DB 2316, 7. Jan. 1741. 
46 Di e Liste der empfohlenen Personen ist erhalten in UAH, R. 20. C. 28. b . Nr. 53 , Nikolau s Ludwig Graf 

von Zinzendorf a n Erhard Friedrich Machtholff , Herrnhu t 27 . März 1731. 
47 WEIGEL T (wie Anm. 11 ) S. 75 (Ludwig Friedrich Graf von Castell-Remlingen an Nikolaus Ludwig Graf 

von Zinzendorf, Pari s 8 . Dez. 1731) . 
48 Ibid . S. 80 (Nikolaus Ludwi g Graf von Zinzendorf a n Ludwig Friedrich Gra f von Castell-Remlingen , 

Herrnhut 14 . Dez. 1731). 
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der dies e beide n Abbés an di e Grafe n Heinric h VI . Reuß un d Rochu s Friedric h z u 
Lynar sowie ihren Hofmeister Anton von Geusau vermittelte. Anläßlich eines Besuchs 
im Pariser Quartier Castells hörten sie das erste Mal von Gautier: Kurtz zuvor,  ehe  wir 
kamen, war  der  fromfmje Abbé Gautier, mit  dem  HferrJ  Rath  Hertel  Bekanntschaft 
gemacht, da  gewesen, und  waren  sie  von seinen  Discoursen zum höchsten  Grad  char-
miret49. A m 23 . November 173 1 trafen si e während eine r Visite bei Castel l das erst e 
Mal den Abbé Ferrus. Zwar stattet e Ferrus ihnen gelegentlic h Visite ab50, doch blie b 
der Verkehr mi t ihm hauptsächlich a n den Grafe n Castel l gebunden . Den Reisende n 
wie den Eltern zu Köstritz mußte der Abbé erst noch vorgestellt werden, weshalb ein 
Stück seines  lebens lauf  s erzehlet wurde,  wie  er  nehmlich 5.  Jahr unter  den  französi-
schen trouppen capitaine gewesen, und  ein  paar Campagnen  gethan, nachgehends  aber, 
auf Anhalten seiner  familie, sich  zum geistlichen  Stande bequemet,  um  ein  gewisses be-
neficium, welches  sein verstorbener älterer  bruder  gehabt,  zu  bekom[m]en.  Weil  aber 
der bischof  von  dem  gedachtes  beneficium  dependiret,  zu  geschwind  gestorben,  sey 
nichts daraus worden, wovor  er  noch bis dato Gott  danke.  Indeßen  habe  er  den einmal 
abandonirten Wegen  nicht wieder anstecken wollen,  sondern sey Mr. LAbbé  bis an  sein 
68 Jahr blieben 51. 

Ferrus Bedeutung lag vor allem darin, daß er dem Reisetrio Informationen übe r die 
jansenistische Bewegung zukommen ließ; er war es auch, der den Grafen di e Nouvel-
les ecclésiastiques verschaffte. Dies e Zeitschrift erschie n seit 1728 in Paris und war das 
wichtigste polemisch e Orga n de r Jansenisten , desse n Druck , Vertrie b un d Lektür e 
verboten war . Bei Reuß und Lyna r stieß sie auf große s Interesse , so daß sie die Zeit -
schrift gemeinsa m lase n und Auszüg e au s bestimmten Artikel n i n die Diarien über -
trugen, die sie wöchentlich nach Köstritz sandten . So erfuhr ma n dort beispielsweise , 
wie die Zeitschrift i m literarischen Untergrund mi t Hilfe eine s komplizierten Netze s 
von Agenten vertrieben wurde 52. 

Als Heinrich XI. und Geusa u knapp zehn Jahre später in Paris eintrafen, betrach -
tete man den Umgang mit dem Abbé Ferrus als festen Bestandtei l des Aufenthalts de r 
reußischen Söhne in der Metropole an der Seine. Der Reisebericht Geusaus verzeich -
net vierunddreißig Begegnungen in acht Monaten, man traf sich also ungefähr einma l 
pro Woche 53. Die For m diese r Begegnunge n verriete n di e hoh e Wertschätzung , di e 
Reuß dem alten Abbé entgegenbrachte. Achtzehnmal wurde er von Reuß und Geusa u 
mit Visiten beehrt; zwölfmal bate n sie ihn zur Mittagszeit an ihre Tafel, ließen ihn von 
ihrer Mietkutsch e abhole n un d nac h Tisc h wiede r nac h Haus e bringen . Di e Begeg -
nungen blieben nicht frei von Reminiszenzen a n frühere Kavalierstouren . Besonder s 
lebhaft erinnert e sich Ferrus an Heinrich IX., X. und XII., die Paris in den 1730er Jah-

49 BLH A Rep . 37 Lübbenau 5065 , 28. Okt. 1731. 
50 Vgl . ibid. 7. Dez. 1731 , 11. Jan., 20. Jan. und 5 . Feb. 1732. 
51 Ibid . 5. Feb. 1732. Die Lebensdaten von Ferrus sind nicht bekannt . 
52 Vgl . Cyril B. O'KEEFE, Contemporar y Reactions to the Enlightenment (1728-1762) . A Study of thre e 

critical Journals: the Jesuit Journal de Trévoux<, the Jansenist >Nouvelles ecclésiastiques<, and the secu-
lar Journal de s Savantss Genf , Paris 1974 , S. 9-21; René TAVENEAUX, L a vie quotidienne des Janséni-
stes aux XVIIe e t XVIIIe siècles, Paris 1973 , S. 235-240; vor dem 26. Diarium is t in BLHA 3 7 Lübbe-
nau 5065 auf einer Doppelseite dieses Vertriebsnetz abgezeichnet . 

53 Vgl . SBKS Greiz, DB 2316, 19. Okt. 1740-9 . Jun. 1741. 
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ren besucht hatten 54. Ein anderes Mal gab Ferrus uns  den durch  unsre  adresse an ihn 
gekom[m]enen Brief  des  Grafen Castell  zu lesen 55. 

Die jungen Kavaliere lernten in Paris aber nicht nur jansenistisch gesinnte Klerike r 
kennen, sondern auch Mitglieder des Hochadels. Am 23 . Novembe r 173 1 ließen sich 
Reuß un d Lyna r be i dem Marqui s d e Dupuy-Montbrun melden , um ih m ei n Emp -
fehlungsschreiben z u überreichen: dfenj 23.  Novemb [ris] fuhren wir  gegen Mittag zu 
dem Marquis  de  Montbrunf,] dem  neveu der Frau Feld Marsch all Reuß in  Dresden, an 
den wir  auch  durch  den  Grfafen]  Callenberg  von  Brüssel  aus  addressiret  worden, 
ufnd] da  wir  selbigen  nicht  zu  Hause  antrafen[,]  begaben  wir  uns  weiter  zur  Made-
moiselle de Villefranchef,]  so  nur  gedachten  Marqui s Schwester  ist,  ufnd]  schon 
ziemlich] bey  Jahren zu  seyn  scheinet.  In  ihrem  Hause  sähe  es recht wohl  aus,  u[nd] 
nachdem sie  höre te, daß wir  von  ihrer  Verwandschafft  wärenfj  bezeugte  sie  sich gar 
freundlich] u[nd]  bat uns sie öfters  zu besuchen^]  offerirte  sich anbeyf,] wenn  wir  woll-
tenf,] danfn]  ufnd]  wanfn]  bey  ihr  zu speisen 56. 

Die verwandtschaftlichen Verbindungen , die Reuß und Lynar die Tür zum Haus der 
Marquise aufschlossen, ware n äußers t weitläufi g (Abb . 2) . Die Dupuy , ein e heraus -
ragende hugenottische Dynastie des Dauphiné, waren im siebzehnten Jahrhundert ehe-
liche Verbindungen mit kalvinistischen und lutherischen Häusern des Alten Reichs ein-
gegangen. Espérance Marquise de Dupuy-Montbrun-Ferrassières (j" 1690) hatte Fried-
rich Burggraf vo n Dohna geheiratet , welcher au s einer Seitenlinie des ostpreußische n 
Geschlechts stammte. Friedrich selbst hatte von seinem Vater 1649 die Statthalterschaf t 
über das Fürstentum Orange übernommen, zog sich aber auf französischen Druck 1660 
auf seine bei Genf gelegene Herrschaft Coppe t zurück. Seine Tochter Henriette Amalie 
heiratete 168 0 Julius Heinric h vo n Friese n (1657-1706) , dessen Schweste r Henriett e 
Amalie (1668-1732) durch Heirat die Frau Feld Marsch all Reuß in  Dresden geworde n 
war. Zu r gleiche n Zei t feierte n Mari e Margareth e vo n Friese n (1663-1721 ) un d Jea n 
Marquis d e Dupuy-Montbru n ('4654 ) ihr e Hochzeit . Vermutlic h konvertiert e Jea n 
nach de r Revokatio n de s Edikt s vo n Nante s zu m Katholizismus , währen d ander e 
Familienmitglieder i n di e Generalstaate n übersiedelten . E s wa r sei n Soh n François 
(1693-1741), bei welchem Reuß und Lynar auf ihrer Kavalierstour zu Gast waren57. 

Die beiden Grafen trafen mi t Dupuy-Montbrun nu r dreimal zusammen. Dennoc h 
gibt es eine Stelle in ihrem Reisebericht, die hinsichtlich des personalen Netzwerks auf -
schlußreich ist . Als Montbrun di e beiden Grafe n i n ihrem Quartier besuchte , kamen 
sie auf familiär e Ding e z u sprechen , da  er  sich denfn] nach  denen  Umständenf,]  wie 
sein Vetter fHeinrich] der  2. von  [Reuß-] Obergraitz  gestorben[J  erkundigte  u[nd]  so-

54 Vgl . ibid. DB 2316,21. Okt. 1740 . 
55 Ibid . 13 . Feb. 1741. 
56 BLH A 37 Lübbenau 5065,23 . Nov. 1731 . Da s Empfehlungsschreiben hatt e Heinrich Graf von Callen-

berg (1685-1772) ausgefertigt. Callenberg, dessen Schwester mit dem Onkel von Rochus Friedrich ver-
heiratet war, lebte als kaiserlicher Kammerher r un d Genera l am Hof i n Brüssel, wo ihn der Neffe sei -
nes Schwagers und dessen Begleiter auf ihrer Kavalierstour besucht hatten . 

57 Vgl . Volker PRESS, Das Haus Dohna in der europäischen Adelsgesellschaft de s 16 . un d 17 . Jahrhunderts , 
in: Andreas MEHL, Wolfgang Christian SCHNEIDE R (Hg.), Reformatio e t Reformationes. Festschrift fü r 
Lothar Gra f z u Dohna zum 65. Geburtstag, Darmstadt 1989 , S. 371-402; Ernst Freiherr VO N FRIESEN , 
Geschichte der reichsfreiherrlichen Famili e von Friesen, Bd. 1, Dresden 1899, S. 221-234,236 sowie die 
Stammtafeln IV und V im 2. Band. 
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bald wie  er  vernomfmjen, so  wäre dieses  die Ursach  seines Todes gewesen que le  Pie-
tisme lui avoitfait tourner la  tête, worüber er  ihn sehr bedauerte; auch  ohnerachtet wir 
ihn zu désabusiren suchten, dennoch  dahey  blieb,  da  er aus seinen briefen wohl  so  viel 
gesehen, daß  es  nficht] richtig  mit  ihm  gewesen^.  Di e Konversio n de r französische n 
Linie der Dupuy hatte die Grundlage für eheliche Bündnisse mit protestantischen Fa -
milien de s Alte n Reich s gan z offensichtlic h zerstört . Dennoc h blie b da s verwandt -
schaftliche Ban d stark genug, um den gesellschaftlichen Verkeh r zwischen Repräsen -
tanten beider Häuser aufrecht z u erhalten. Ferner war der konfessionelle Dissens kein 
Grund fü r Dupuy-Montbrun , de m jungen Grafe n sein e Unterstützung be i der An -
bahnung von Kontakten vorzuenthalten. Er übernahm es , Reuß und Lynar wichtigen 
Personen in Versailles zu präsentieren 59. 

Einige Male besuchten die beiden Grafen die Schwester des Marquis, die Marquise 
de Villefranche: Je zwei Visiten fielen in den Dezember und Januar, je eine in den No-
vember und Februar 60. Die Seltenheit der Besuche zeigt jedoch, daß man ihrem Hau s 
weder als gesellschaftlichem Mittelpunk t noch als Instanz der Wissensvermittlung zen-
trale Bedeutung beimaß. 

Eine sehr große Bedeutsamkei t erlangt e das Haus Dupuy-Montbru n währen d de s 
Paris-Aufenthalts vo n Heinrich XI. und Geusa u 174 0 und 1741 . Zunächst setzte n si e 
ihre Hoffnungen au f die Marquise de Villefranche, mußten allerdings erfahren, daß diese 
bereits vor sieben Jahren verstorben war. Statt dessen schlug Montbrun vor, sich an seine 
Gattin zu wenden, die sich als eifrige Jansenistin und Verehrerin des François de Paris 
(1690-1727)61 entpuppte . Zwische n Oktobe r 174 0 und Jun i 174 1 fanden run d fünf -
undachtzig Begegnungen mi t dem Marquis ode r der Marquise statt, so daß nur selte n 
mehr als drei Trage zwei Treffen trennten . Außerdem lernten Heinrich XL und Geusa u 
bei ih r verschieden e Adlig e kennen , vielfac h Glaubensgenosse n de r Marquise: am 
19. Dezember 1740 etwa Marie Hortense Victoire Duchesse de la Trémoille (* 1704), der 
sie wiederholt Visite abstatteten; am 9. November eine n Marquis de Bauffremont, ein 
gantz Serieuser  und qualifizierter  Herr,  u[nd] ebenfalls von der  Jansenistischen Parthey, 
scheinet auch in der Historie und  andern Wißenschäfften,  nicht  unerfahren zu  seyn 62. 

Dupuy-Montbrun macht e Heinric h XI. auch i n andere n Häuser n de s Parise r 
Hochadels bekannt , etw a i n dem Hau s vo n François-Joachim-Bernhard Potier Du c 
de Gesvres (1692-1757), seit 1722 Gouverneur von Paris. Zwischen Mitte Novembe r 
1740 und Anfang Juni 174 1 besuchte Heinrich XI. ihn dreiundvierzigmal, also unge-
fähr jeden fünften Tag , wobei Assemblées den förmlichen Rahmen boten63. Montbrun 
präsentierte de n jungen Grafe n auc h Charles-Godefro i d e la Tour d'Auvergne, dem 
fünften Duc de Bouillon (1706-1771), einem Günstling Ludwigs XV. Als sich der Sohn 
Bouillons im Frühjahr 174 1 in Paris aufhielt, wurde Heinrich XI. auch ihm vorgestellt. 
Godefroi-Charles-Henri d e la Tour d'Auvergne (1728-1792), der bis zum Tod seines 
Vaters als Prince de Turenne bekannt war, war bereits »Colonel général« der leichte n 

58 BLH A Rep . 37 Lübbenau 5065 , 29. Nov. 1731. 
59 Vgl . ibid. 15 . Jan. und 2. Feb. 1732. 
60 Vgl . ibid. 23. Nov., 1 . Dez. und 15 . Dez. 1740 sowie 9. Jan., 20. Jan. und 3 . Feb. 1741. 
61 Sieh e TAVENEAUX (wie Anm. 52) S. 190-200. 
62 SBK S Greiz, DB 2316, 9. Nov. 1740. 
63 Vgl . ibid. 13. Nov. 1740-4. Jun. 1741. 
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Kavallerie. Der eigentliche Gesprächspartner von Heinrich XL und Geusau im Haus-
halt des ja noch relativ jungen Prinzen war sein Hofmeister, der gebürtige Schotte And-
rew Michael Ramsay (1686-1743) , Freund und Biograph Fénelons, den Zeitgenosse n 
aber vor allem als Verfasser de s Voyage de Cyrus  (1727 ) bekannt 64. 

Die reußischen Diarien belegen, daß es den pietistischen Grafen nich t zuletzt dan k 
der Kavalierstouren gelunge n war, im Paris der ersten Jahrhunderthälfte eine n feste n 
Bekanntenkreis aufzubauen. Persönlichkeiten, die Reuß und Lynar Anfang der 1730er 
Jahre kennengelern t hatten , wurden zeh n Jahre späte r zielstrebi g aufgesucht , un d e s 
erwies sich, daß sie die reußischen Reisenden in guter Erinnerung behalten hatten. Das 
galt nicht nur für den Abbé Ferrus und das montbrunsche Haus ; der »Sous-introduc -
teur des ambassadeurs et des princes étrangers« de la Tournelle konnte sich noch de r 
Anwesenheit vo n Heinric h VI. , IX., X. und XII. entsinnen65. Die Reisenden stellte n 
auch fest , da ß de r holländisch e Gesandt e Huy , sich  sowohl derer  zuletzt  von  dem 
H och gräflichen] Hause  hier  gewesenen  Herren,  als  auch  Hfeinrichs]  Vl.ten  und 
Hferrn] Graf  Lynars,  gantz  wohl  erinnerte6**. 

IV. E P I L O G 

Mit diesen Ausführungen is t das Netz vo n Bekanntschaften , da s die jungen pietisti -
schen Kavalier e au f ihre n Touren zwische n 171 9 und 174 1 knüpften, natürlic h nich t 
erschöpfend behandelt ; di e wichtigste n Beziehungssträng e wurde n inde s freigelegt . 
Das Rückgrat dieses Netzes von Bekanntschaften war das personale Netzwerk der Fa-
milie, welches durch verwandtschaftliche, religiös e und körperschaftliche Bindunge n 
geformt wurde . Einerseits war durch dieses personale Netzwerk vorgegeben , welche 
anderen jungen Kavalier e man im Ausland kennenlernte bzw . von welchen Bekannt -
schaften ma n i n Briefe n un d Journale n berichtete . Andererseit s truge n dies e i n de r 
Fremde geschlossenen Bekanntschaften daz u bei , die Beziehungen zwische n männli -
chen Angehörige n unterschiedliche r Adelshäuse r z u festige n un d si e au f di e nach -
wachsende Generation zu übertragen . 

Wie hoch war der Gewinn, der den Kavalieren durch das Netz von Bekanntschafte n 
nach de r Vollendun g de r Kavalierstou r zuwuchs ? Zinzendor f konnt e einerseit s di e 
Freundschaft mi t dem Kardinal de Noailles, aus der ein langjähriger Briefwechsel resul -
tierte, auf der Habenseite verbuchen. Andererseits erlaubten ihm seine Kontakte, ande-
re Reisende mi t Empfehlungsschreiben z u versorgen, was sein eigenes Prestige inner -
halb pietistischer Kreise , aber auch innerhalb de r Verwandtschaft steigerte . Nicht nu r 
Machtholff beka m einschlägig e Schreiben fü r Paris , sondern auc h Car l von Natzmer , 
Zinzendorf s jüngerer Halbbruder, als er 1726 auf Kavalierstour ging67. Eine weitere Fol-
ge der Bekanntschaften wa r ein intellektueller Wandel, den Zinzendorf rückblickend so 

64 Vgl . ibid. 21. März-14. Juni 1741. 
65 Sieh e ibid. 18. Nov. 1740. 
66 Ibid . 23. Nov. 1740. 
67 Vgl . UAH, R. 20. B. 23. a. 1 . b., Carl von Natzmer an Nikolaus Ludwi g Graf von Zinzendorf, Brüsse l 

30.Jul. 1726. 



Attici Vettern in Paris 483 

zusammenfaßte: Von  der Zeit an  bemühete ich  mich, daß beste in allen Religionen zu 
entdecken, dann  ich wußte, daß  in allerley Volck der Herr die  seinigen haben wolle 68. 

Anders lag der Fall Lynar: Für Rochus Friedrich stellte die gemeinsame Kavaliers -
tour mit Heinrich VI. einen Schritt dar, der ihn näher an die Familie der Grafen Reu ß 
heranführte. Unterweg s lernte er die Verbindungen der Reußen kennen und schätze n 
und wurd e dadurc h fes t in das personale Netzwerk de s gräflichen Hof s z u Köstrit z 
eingebunden, eine Bindung, die später durch die Vermählung mit einer Schwester sei-
nes Reisegefährten besiegel t wurde. 

Unmittelbare Auswirkungen des Netzes von Bekanntschaften au f die >beruflichen < 
Laufbahnen sin d indes nicht nachweisbar. Heinrich VI. und Lynar traten mit Hilfe von 
Kontakten, die Heinrich XXIV zum dänischen Hof unterhielt, in den Dienst der Deut-
schen Kanzlei in Kopenhagen69. Später jedoch, nachdem Heinrich VI. Direktor der Rit-
terakademie zu Soro geworden war und Rochus Friedrich die Diplomatenlaufbahn ein -
geschlagen hatte, mögen ihre weitreichenden Kontakte noch von Belang gewesen sein. 

Im Fal l Heinrichs XL war an einen Nutze n de s Netzes von Bekanntschaften fü r 
die >berufliche< Laufbah n nich t zu denken, da er als Erbe von Obergreiz zum Regie-
ren bestimm t war . Sein e Kavalierstou r hatt e e r mit mehreren Dienern , eine m Arz t 
und einem Gesellschaftskavalier gemeinsa m unternommen; er hatte sich in Paris por-
traitieren lasse n un d bei m königliche n Uhrmache r ein e kostspielig e Anschaffun g 
getätigt; er hatte sich im Umgang mi t dem Pariser Hof- und Hochadel bewähr t und 
hatte bei alldem einige n »éclat« gemacht. Die Verbindungen, di e auf diese Weise ge-
knüpft worde n waren , galten nicht zuletz t der Sicherung der Souveränität der Graf-
schaft70. I m Fall de r Familie Dupuy-Montbru n wurd e ein e Allianz , die bislang auf 
Verwandtschaft beruh t hatte , auf eine neue Basi s gestellt , die in ähnlichen religiöse n 
Anschauungen be i unterschiedlicher Konfessionszugehörigkei t bestand . 

Nicht zuletzt bildeten die reisenden Kavaliere stets auch Relais, die Wissen zwischen 
der heimischen und der besuchten Gesellschaft übermittelten . Als Vormund von Hein-
rich VI. und Heinrich XL bezog Heinrich XXIV aus den eingesandten Briefreporte n 
detaillierte Informatione n übe r die Nachbarländer de s Alten Reichs . Insofern e s sich 
um Informatione n übe r religiös e Strömunge n handelte , gelangte n si e übe r 
Heinrich XXIV in das pietistische Netzwerk. Informationen über politische Ereignisse 
oder deren Einschätzung im Ausland waren dagegen für das gräfliche Haus von Belang, 
das ja keine diplomatischen Gesandtschaften außerhal b des Alten Reichs unterhielt und 
deshalb auf solche informellen Kanäl e angewiesen war. Das unterwegs geknüpfte Net z 
von Bekanntschafte n ka m also sowohl den jungen Adelssöhne n selbs t als auch ihre n 
Familien sowie deren Verbündeten auf ganz unterschiedliche Art zugute. 

68 Zitier t nach MEYE R (wie Anm. 2) S. 17. 
69 Sieh e Mathi s LEIBETSEDER , Di e Kavalierstour. Erziehungsreise n deutsche r Adelssöhn e i m 17 . un d 

18. Jahrhundert, Köl n 2004 (Beihefte zu m Archiv für Kulturgeschichte, 56) , S. 189-195. 
70 Di e Souveränität wurd e von Dresden imme r wiede r angefochten . Vgl . Günthe r FRANZ , Die Herren, 

Grafen und Fürsten Reuß , in: Hans PATZE , Walter SCHLESINGE R (Hg.) , Geschichte Thüringens. Bd. 5, 
1.1, Köln, Wien 198 2 (Mitteldeutsche Forschungen , 48/V/l/l) , S . 561-572, hier S . 572; Volker PRESS , 
Reichsgrafenstand un d Reich. Zur Sozial- und Verfassungsgeschichte de s deutschen Hochadel s in der 
Frühen Neuzeit , in : DERS., Ade l im Alten Reich . Gesammelt e Vorträg e und Aufsätze, hg . von Franz 
BRENDLE un d Anto n SCHINDLIN G i n Verbindun g mi t Manfre d RUDERSDOR F un d Geor g SCHMIDT , 
Tübingen 199 8 (Frühneuzeit-Forschungen, 4) , S. 116f. 
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